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Matlhias Kaſimir Sarbiewſki.
„Einſam und vergeſſen werde ich ein im rabe ruh'n icht als arm

eliger Qu.4⁴ So hat Sarbiewſki, der vbon ſeinen Zeitgenoſſen hochgefeierte
polniſche Dichter, einſ geſungen (Lyr Od 28) Sein Wort ten nur
allzuſehr Erfüllung zu gehen In der ehemaligen Jeſuitenkirche Warſchau,

EeT egraben wurde bezeichnet keine ſeine Ruheſtätte nig
Ladislaus wurde dem en Vorſatz dem Dichter Ein würdiges Denkmal zu
rrichten, durch den Tod verhinder me armorbuüſte mit der Graf Zaluſki
m der Warſchauer Bibliothek das ndenken ſeines gefeierten Landsmanne ehrte
wurde vbon den Ruſſen weggeſchleppt oder zerſchlagen Endlich iſt das chönſte
Denkmal das der Dichter ſeinen erken ſich ſelber ſchuf, mM arge Vergeſſen⸗
heit geraten, nur vbon wenigen ekannt und eſchätzt olen aber ſein geliebtes
Vaterland iſt 1795 untergegangen Unſerer Zeit war * vorbehalten das Intereſſe
8 dem ehedem ſo mũã  igen eich wieder erwacht Ob auch ſeinem
berühmteſten lateini  en Dichter — ehrenvolles Ufleben INn der we be⸗
chieden ſein wird?

Man ſollte geneigt ſein daran lauben, enn 1 eben und irken
des hochbegabten olen überblickt Der altadeligen Familie Prawda Sarbiewo,
unweit Plonſk 1595 ſſen und 1 den Jeſuitenanſtalten Pultuſk und
Wilna vorgebildet rat ELr 1612 In den Jeſuitenorden rotzdem ſich über
denſelben gerade damals auf run der verleumderiſchen Monita secreta
Sturm der Verfolgung rhoben Schon rüh offenbarte ſich das ungewöhn⸗
iche Dichtertalent Sarbie und zog te öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich
Ein zweijähriger Aufenthalt Rom 381 gab ſeinem Geſichtskreis eine

großartige Erweiterung, das poetiſche Schaffen aus den tiefſten Gründen
ſeiner eele und erhalf ihm durch die ntiken u  er erſtaunlichen
Formvollendung.

In Rom reichlich Gelegenheit, mit hervorragenden annern
verkehren. Am päpſtlichen Hofe ard Er bon rban VIII. hochgeehrt und feierli
zum Dichter gekrön In die auserleſene Zahl derer ſich damals mit der
Verbeſſerung der Hymnen des Breviers be hatten wurde auch der
jugendliche Jeſuit Sarbiewſki berufen Nach olen zurückgekehrt übernahm ETL

bas Amt eine Profeſſors der und dann der Theologie Als eL bor
Antritt ſeiner dogmatiſchen Vorleſungen una eine beſtimmte Anzahl Theſen
:m öffentlicher Disputation verteidigen ſich der nig Ladislaus
enſa eingefunden War dieſer ſchon vorher durch die den Sarbiewſkis mit
öchſter Achtung für ihn erfüllt ſo zog jetzt Unter dem allgemeinen Beifalls
jube des Auditorium den löniglichen Ring vom Finger und ieß ihn durch

Mit ſolcher Beredſamkeitden Reichskanzler dem jungen Doktor überreichen
Geiſtesſchärfe und Gründlichkeit ＋ dieſer disputiert Noch näher wünſchte ihn
der nig ſpäter 1 ſeine Perſon eſſeln Sarbiewſki wurde ſein Hoftheolog
und Beichtvater. egen ſeinen len weilte der demütige und fromme Religioſe
Unter den Großen dieſer Welt. Soweit immer möglich war, üchtete er ſich
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IN das Ordenshaus uin den re ſeiner Mitbrüder. Der hohe, dem Ewigen
zugewandte ernſte Sinn des Paters and ſich da mehr daheim als im glänzenden
Palaſte. Soweit ſich notgedrunge dort bewegen mußte, er für das
Heil der Seelen wirken. Rühmend erwähnen aſt ſämtliche Schriftſteller, daß
er ſich niemals V die Politik eingemiſcht und ſeinen Einfluß nicht anders als
m apoſtoliſcher eiſe eltend gemacht habe In dem Diſſidentenſtreite, der nach
Beſeitigung der äußeren Gefahren das Reich von er  erte, rat Sar⸗
biewſki auch Kontroversprediger auf Zugleich redigte auf den Reiſen,
woOo er den nig begleiten mu  e, mit UHer dem en Volke. Ein rüh
zeitiger Tod 0 ſeinem hochbegnadeten eben 1640 ein Ende. Das N- Kü
die Lebensumſtände des Dichters, die ohanne iel ehedem Iin dieſer
Zeitſchrift (IV 1873 43 ff. ; 18731 61 ff 365 eingehend dar
geſtellt hat Uund von denen ſoeben un der Einleitung zu einer N  *. hochwill⸗kommenen Arbeit Ferdinand M Uller eri

itten mn all den erwähnten anſtrengenden Beſchäftigungen wurde Sar⸗
biewſki der ſchönen Muſe nicht ungetreu. Nach dieſer elte hin hat F. M. Müller
vornehmlich ſeinen kritiſchen lick gewende und in ausdauernder, philologiſcherKleinarbeit die vier V  er den und das Buch der Epoden durchmuſtert, u
den V  achahmer. des oraz  7. bis m die einzelnen Züge hinein charakteriſieren.
chon m äußeren Lebensgange und m der Naturanlage der beiden Dichter weiß
er mancherlei Ahnlichkeiten aufzuzeigen, denen natürli tiefeingreifende Verſchieden
heiten gegenüberſtehen. iel ergiebiger ällt die Vergleichung aus, die
Metra, die Dichtungsformen, die Parallelſtellen, Redefiguren und ichte
riſchen Materien m Betracht gezogen werden. Vor allem dürften die zahlreichen
Nachweiſe (S 2—5 Intereſſe erregen, eine erordentliche Kenntnis ———— *und Beherrſchung des Horazſchen Ideen  2  2 und Spr

ſchatzes erkennen laſſen
abet iſt elbſtverſtändlich nicht ausgeſchloſſen, daß auch zahlreiche Reminiszenzen
aus andern römiſchen Dichtern m Sarbiewſki erke miteingefloſſen ſind Hat

1a nach eigenem Geſtändnis den Vergilius nicht weniger als ſechzigmal, die
andern ehnmal durchſtudiert. Obwohl ihm aber Inhalt und Form derſelben
In Flei und lut übergegangen war, ſo hat er ſich doch als origineller,
ſelbſtändiger Dichter von Gottes Gnaden bewährt. Seine Gedichte ſind nicht 4künſtliche ote Blumen, die lebendigen Muſtern nachgebilde ſind, ondern
ier m ihnen ein tiefinnerliches eben voll Frömmigkdeit, Vaterlandsliebe,
Freundestreue und Naturfreudigkeit. Uhne Phantaſie und glatte, reine Sprache
ſpiegeln einen hochgeſtimmten, den en Gegenſtänden zugewandten Geiſt
Am öchſten erſchwingt ſich dieſer Dichtergenius, enn eLr bom ewigen „Heimat⸗
land“ (3 Lyr von „Himmelskönigin“ oder bon den unglück⸗
en Zwiſten und Fehlern ſeines Volkes ing Seine Stimme ird iellei
nunmehr beſſere eachtung uden als im en Polenreiche Es iſt nicht

De Mathia Casimiro Sarbievio Polono Societate 8U Horatii imitatore.
Dissertatio inauguralis philologica quam Sscripsit Ferdinandus Maria Mueller. ＋
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rwundern, aß, wie Uller hervorhebt, Kunſtrichtererſten eS die
Gedichtearbiewſkis ungemein hoch bewerteten, 10 auf gleiche Stufe mitdenen
ſeines röm  en Vorbildes ſetzten Um einen vieler zu nennen?: Hugo Grotius
iſt der Anſicht, daß der Jünger den Meiſter nicht bloß erreicht, ondern hin und
wieder ogar übertroffen habe

Bei dem Beſtreben des neulateiniſchen Dichters chriſtliches Denken das
antike poetiſche Gewand leiden iſt eS nicht verwundern, daß EL manche
ſprachliche Wendung benutzt die unſer gläubiges mpfinden befremden könnte
Der Jeſuit rmahnt Freund er olle lernen, durch ſich allein glück⸗
lich ſein (ut Solus Heatus S8868 disceret 34 19) Er wünſcht
das Innere ſeines Herzens ſo geordnet ſehen, daß ET nicht Unter die Laſt
äußerer Uter ebeugt ondern als ſein eigener Herr erbe (ub 110N O0nustus
86d uUS moriatur II 16 101) In dem Reichtum des eigenen genügt
Er ſich ſelbſt ſo daß EeT von außen ni mehr zu egehren braucht (Me plenus
EXtra quid cupiam? 12 9 ff.) Wenn Eer ſich ſelbſt ganz angehör bleibt
Armut ihm rem Wenn ſein el betrachtend ſich ſelbſt inkehr nde er
dort Unermeßliche Schätze verborgen (III 10 ff.) 0 edanken klingen
allerdings toi und unwillkürlich an die Diatriben eine Epiktet
das ichwor 86 S0l Aber erſelbe Sarbiewſki hat ſeinen chriſtlichen
Standpunkt andern Stellen ſo glänzen und feurig zum Ausdruck ebracht,
daß jede weitere Verteidigung überflüſſig iſt Uller emerkt mit Recht, daß der
Dichter eine höhere Tugend als die der Stoiker verherrlichen ege 71)
gen der fleißigen und dankenswerten Arbeit des Verfaſſers weitere Studien
folgen, die ſich mit dem lohnenden ema aſſen

Joſeph Stiglmayr

Eine Erinnerung — ord
In den Jahren 1816 bis 1818 vollendete Lord ron den ritten und vierten

Geſang ſeiner romantiſchen Reiſedichtung „Ritter Harolds Pilgerfahrt“ Der
Glanz der Sprache, die jeder Überſetzung pottet die prachtvollen Einzelheiten
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der Schilderung und lyriſcher Stimmungen eroberten dem Gedicht bleibenden
Weltruf, ſo zerriſſen auch on des Werk iſt ſo trotzig und eigenſinnig auch die
unruhige und wild hinſtürmende Phantaſie des Dichters alle Gemarkungen ünſt
leriſcher Einheit durchbricht

Manch ſinniger Landsmann Lord Byrons muß eute bei vielen Stellen der
„Pilgerfahrt“ nachdenklich geſtimm werden Da rede die un und eifernde
Wahrheitsliebe und gerechter Zorn emne großartige Sprache, deren Uch das
önende Wortgepränge nei

aſſer Kriegshetzer Trdrückt deren Lauterkeit über dem
zuſammengeronnenen Schlamm des Haſſes und der Verleumdung ſiegrei auf
leuchtet.

Als 22jähriger üngling Lord ron die zwei erſten Geſänge der
„Pilgerfahrt“ olende und amt ein Meiſterſtück nthüllt, das von außer⸗
ordenclichen Genie nicht etwa bloß von Talent Zeugnis ablegte Er ſelbſt Er⸗


